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enfin fr. 7000 ont été dépensés pour des
frais d’actes et des réparations an Home
d’Evilard.

Ainsi le total des dépeuses de la Croix-
Rouge suisse, en 1929, atteint la somme
déja citée de fr. 348000, dont fr. 276 000
représentent les dépenses courantes. On
peut s’étonner peut-étre qu'avec des res-
sources modestes notre Croix-Rouge puisse
dépenser une somme pareille. Il est vrai
que ces dernitres années nos comptes
d’exploitation ont présenté des déficits et
qu’il a fallu attaquer le capital de notre
institution, mais chaque année aussi, et
spécialement depuis que la Croix-Rouge
s’occupe d’une foule d’ceuvres de paix,
notre société a recu de la part de per-
sonnes généreuses des dons et des legs
qui nous ont permis non seulement de
boucler nos comptes, mais d’augmenter
notre capital. Ce capital se décomposait

au 31 déecembre 1929 de la manitre sui-
vante:

Immeubles possédés par la

Croix-Rouge suisse . . fr. 372700
Matériel . . . . . . . » 11 620
Capital de dotation de

I’Ecole du Lindenhof . » 400000
Prét 4 ’Ecole de La Source » 70 000
Titres en portefeuille . . » 1040455
Avoir en banques . . . » 80 686
Avolir en caisse . . . . » 10439

fr. 1985 900

Il est réconfortant de constater que
notre association qui, il y a vingt ans, ne
possédait qu’une fortune de fr. 175000,

a pu — grice a4 la générosité publique
et & la sage administration de nos tré-
soriers — décupler sa fortune, ce qui lui

permet de s’intéresser, modestement il est

vrai, 2 une foule de (uestions pour le plus
grand bien de notre population tout entidre.

Was willen die Herzte iiber die Krebskrankheif,

und was muB der Liaie davon wiilen?

Oeffentlicher Vortrag,
gehalten am 17, Nov. 1929, an der Generalveriammlung der Schweiz. Vereinigung Eiir Krebsbekdmpiung

von Dr. Otto Isler in Frauenfeld.

(Jortiegung.)

Cine rabifale $Heilung ift nur mbglich,
wenn der Vrebd auf ein Organ — Magen,
Darm, Kehlfopf, Brujtdriiie . — und die
allernddhite mgebung, auf die in allernddfter
Nibhe etablierten Luymphivege und Driifen
bejchranft ijt. Darum fann eine friife
Diagnofe lebendrettend fein; dasd fest
aber natiivlid) voraud, daf der Patient fie
bem vzt zu jtellen ermiglicht. Solange bex
RKreb3 eine brilidge Cridheinung ift, und daj
pflegt er im Unfange immer gu fein, ijt er
feine unfeilbave Kvanfheit. Ta3d Auge, dasd
Taftgefithl, die flnijhe Unterjuchung, bdie
Rontgemmterfudjung vermogen ihn in der
Mehrzahl der Falle zu exfennen; durch die

Sujammenarbeit von Patient, Hausarzt und
nitigenfalls Spesialift fann Heutzutage eine
{ichere Diagnofe meift innerhalb der nitplichen
rift geftellt werben.

it man einmal jo weit, jo joll dann aud)
die ridhtige Therapie bdie ywedmipige Ve-
hand{ung nadyfolgen.

Gegen Rranfheiten wie Kreb3, die wolhl
dbie gefilvchtetite ift, werben von allen Seiten
alle mdglichen und unmoglichen Mittel emp=
foplen. Mieine ndadhjte Aufgabe joll e3 fein,
Shren zu jagen, wad von den Aerzten bid
anhin gemacht wurbe. Frither, da man ber
Anfidht war, die Krebsfrantheit rithre von
einer abnovmen Jujammenjesung der Kdrper-
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fdfte, von einer Sifteverberbnis ber, hat man
ihr durc) eime Allgemeinbehandlung
beizufommen verfud)t, bet der man jich vor-
ftellte, dajp Ddie tn den Korpev eingefithrten
Heilmittel auf dem LWege der Korperiifte zu
pent bodartigen Gejchroulitzellen gelangen und
diejelben jeritdren, oder baf fie bic normalen
Kirperzellen, weldhe jie nicht angreifen, ver-
anlajjen, die Sefchouljtzellen umgubringen.

3u ben die gejdywulftbilbenden Cigenjdaften
ber Jellen auf dhemijchem Wege einjdyrdnfen-
ben ober dburd) Yermittlung der Vlutzivfula-
tion die Gejd)wulitzellen jdhadigenden Mitteln
gehiren vor allen die Avjenifprdaparate;
ed fat fid) leider gegeigt, dbap fie nur auf
jeltene Gefchroulftformen Heilend cimwivken;
ebenfo verbdlt es jid) mit anberen Metall-
falzen und mit einem Sefret der Baud)-
jpeidje(dritfe, bem Trypiin, mit benen Ber-
juche gemadht wurben. Man Hat aud) ein
Krebsferum bevgeftellt, indbem man an-
nabm, die Kveb3zellen enthalten Parafiten,
weldhe die Crreger der Gejdhwiilite wdven;
auch diefed Mittel verfagte, weil die Gefdyiiljte
mit einem Kreb3bazillus offenbar nidhts u
tunt haben.

Auch phyfifalifche Mittel wurden zu
Hilfe gezogen, die Warme, im Altertum
in Jorm ded Glitheifens, neuerdingd in Ge-
ftalt des Thermofauterd; damit wurben die
RKreb3zellen der Gejdpwiilite Dbiveft gerftdrt
und bte in Dder Ndbhe verjtedten Ableger
purc) die jtrahlende Wirme vernichtet. Damn
fam Dber eleftrifjdhe Strom, bder durd
eire umidyricbene franfhafte Korperftelle ge-
leitet yourde, um Dbie Gejdywuliizellen bei
einer getwiffen Tempevatur ju vernidjten —
bie jogenannte Cleftrofoagulation; durd) eine
freigelegte Gefdywulit fiep man ferner Hod)-
gefpannte eleftrijche Funfen durd), in derjelben
Abjiht — bdie Fulguration.

Auh die Ridlte fam in Anwendung; mit
RKohlenjturejchnee wurben leine, oberfliadliche
Oejchwiiljte zerftovt.

Bieled, fjehr vieled bhat man von Dden
Nontgenjtrahlen fitv die Behandlung des
Rrebjed erwartet; leider jind die Hoffnungen
aud) hier nur zum Teil erfitllt worden. Cine
fir unjeren 3wed bauntfadhlich i Betvad)t
fallende Cigenjdhaft befteht darin, dak fie die
tatige, wachjende 3elle beeinjlujien, die rubende
dbagegen nidyt. Dabei fpielt bie Stdarfe bev
Ctraflen eine grofe Nolle: Starfe Straflen
vernichten bie tdtige Selle, jchwadje veizen
fie ju nocy groferem Wad)3tum. Therfldch-
liche, befonderd empfindlidje Sellen iverden
burc) Rontgenjtrahlen glatt zerjtoet; fiiv
tiefer tm Sorperinnern [iegende, wo Ddie
Ctrabhlen erit nod) durch gejunded Gewebe
Hindburdygehent miifien, ift eine Filtration und
eine itberaus jorgfdltige Dojierung nitig. So
fann man benn gelegentlicd) auch mit diefer
, Tiefenbeftrahlung” gute Erfolge erjielen.

Man  Hhat zur Strahlenbehandlung auc)
rabioaftive Elemente vevwendet: Rabium
und NMejothorium fendben dhnlide Strah-
len aud, welche die Gejcyouljtzellen jchidbigen;
dabei Haben jie Den Borteil, daf fie direft
mit dem Rreb3 in BVerithrung gebracht ober
in Form fleiner, feiner Nadeln in denjelben
hineingeftodjen und cinige Seit darin llegen=
gelaffen werden fonnen. Sie fommen Haupt=
jadhlich sur Unmmwendung bei Kreb3gejdpiiliten
der Bunge, bed Radjend, der Speijerdhre
und der Gebdrmutter. Man Hhat zu Anfang
ihrer Anwendung einige jo audgezeidnete
Crfolge erzielt, dag hervorragende Chirurgen
und ®ynafologen beveitd den Ruf ertdnen
liegert: Weg mit dem Weefjer, mit Rabdium
und WMefothorium find wir imftande, mebhr
su leiften. Bald genug ift aber wieber eine
Crniidyterung eingetréten; man bat ecfafyren
miifjen, daf bie Criplge mit der Strahlen-
behandlung red)t Dejdjeiben {ind und bap
fie fiiv alle nicht oberflacylich liegenden und
auch) fiir grope oberflidlide Iteubilbungen
hinter Der operativen Behanbdlung zuriictitehen.

itr nicht opevable Fialle ift dbad adium
gar oft nod) ein audgejeihneted und deshalb
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eute in ber dyirurgijchen und gunifoligijchen
Prayid unentbehrliches Heilmittel. €3 Lejtefen
penn auch) jurzeit tn ber Scweiy bereitd
einige Nadiuminjtitute, weldhe Radiwm miet-
wetfe an Aerjte und Spitdler ju Vehand-
lungdzweden abtreten; die Wiicte ijt aber o
tewer, daB groBere Unjtalten immer meby
darauf audgehen, jich ein fleined Tuantum
Radium zu eigen zu macdhen. Tie ficerjte
und juverldijigite Vehandlungéwetje ijt, wie
i) jchon angedbeutet fHhabe, auch Heute noch
die Opevation, wombglih die fritfzet-
tige peration bel beginnendem Kvebs; bie
Nontgen-Raduum= 1und Niojothoriumbehanb-
tung fonnen mit der Operation nidyt fon-
furvieren; fie {ind Bundesgenoijen derfelben
und fomumen bei oberflacdhlichen tleinen Ge-
jdpwit(jten oder bet inoperablen Fillen zur
Amwvenditng.

Jtun gibt ed feider Gotted wvicle Leute,
weldje fih vor einer Dperation fo fiivchten,
pap fie fid) dazu nicht entichlieen tdnnen.
Lieber fterben, als {id) operieven [afien, jagt
hie und da ein Kranfer, weil er glaubt, die
Operation jet an und fitv jid) (ebendgefifr-
lich, oder man Habe wdhrend oder nach dem
Cingrifi jdyredlide Sdymerzen, oder die Ope-
ratton nitge itberhaupt nichts, dag Leiden
jtelfe jich piter dodh wieder ein, oder dex
Srebs fonne aud) ofhne Opevation, ohne Ju-
tun oder vielleicht mit diefem ober jemem
Wundermittel Heilen. Was bdie Gefidfhrlichfeit
der Operation anbelangt, jo verhilt e3 jid
damit fo: An der Opevation felbjt jHebt Heut-
autage felten mehr ein Patient, vorausgejest,
pag fie nicht zu einer Jeit audgefithrt wird,
wo der Kranfe Deveitd entfriftet ift und ein
jchlechted Hery Hat, jo daf die Narfofe fiir
ihn jdon eine gewijfe Lebensgefabhr bildet
und ein verhdltnidmifig fleiner Blutver(ujt
von thm nicht vertragen wird.

Yiele Opevationen [dnnen mit Srtlider
Betdubung, inbem man ein jdmersjtillendes
Mittel m bdie Umgebung der ju entfernenden
Gejcoulft einjprigt, vollig jdhmerzlos aus-

~

gefithut werden.  Jjt eine Allgemeinnartoje
ndtig, o verwendet man daguw Miijchungen
von navfotijhen Mitteln, welde dem Kranfen
mit  bejonderen Upparaten aufd  genauejte
dojiert beigebracht werden, daf eine tarfofe-
gefahr beinahe volfommen auggejd(ofien ijt.
Giiv etnen guten Wundverlauf gavantiert eine
penliche Vorbeveitung zur Tperation, jtrenge
Gorge fitv Setmfreiheit wifrend derfelben
und jorgféltige Nadhbehandlung duvd) den
Azt und ein gejdhultes Prlegeperjonal. Gegen
die Schmerzen, welde {ich nacd) den meijten
Operationen in  fletnevem ober griferem
Mape eingujtellen pflegen, hat man eine
MNeenge wirkfamer Avznetmittel zur Verfiigung.
Wag aljo menjchenmiglicy ift, witd getan,
um jeden Cingriff gefahrz und Ychmerz(os zu
madjen. Cito, tuto et incunde, jdjnell, ficder
und angenehnt.  Und wenn felbjit nody ein
fletnes Nijifo bejtinde, jo ipielt died feine
Rolle gegenitber der Tatjadje, dafj, wenn
nic)td gemacht witd, der Krvante einem mebhr
oder weniger [angen {dpmerguollen Siechtum
mnd jchlieplich dem fieren Tode audgeliefert
ift. Wad bden zweiten Ctnwand anbelangt,
bie Gefchoulit wadyje ja tros der Tperation
in einiger Beit dod) wieber, jo it zu jagen,
baf, wenn fie frithjeitiy ausdgefiihrt 1wivh,
che bdie Nacdhbaridaft bereitd ergriffen ijt,
eiite Dauerndbe Heilung garantiert werden fann.
Selbjt m Spatfallen, wo e3 zwar miglid)
ift, dle primive Gejchroulit u entfernen, wo
man aber allen Wudjerumgen in der Ndbe
und Ferne nidht Deizufommen vermag, jieht
man, bdaf Dder Kranfe oft noch jabrelang
mit verhaltnidmdpig ertrdglichen Vejdpwerden
feben tann, wo er ofne DOperation einem
fangen Rranfenlager mit allen Sdjrecten ent:
gegenginge.

Krebs fonne aud) ohue Operation feilen,
witd ferner gefagt. €8 jind veveingelte Fdlle
von Selbitheilung gemeldet; fie berubhen aber
fidger auf einer Tdujdung. E3 gibt ndamlic)
gutartige Gejdhmitlite, weldpe fich) im Laufe
per Jeit uvittbilden fonnen; offenbar Hat
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e3 Jich) um jolche gehandelt. Man darf yid)
auf Ddicje Moglichfeit aljo nicdt verlafjen.
Alle die genannten Cimwdnde gegen die
opevative Behandlng, weldje ihre Entjtehung
gewdhnlich den Cinflitjterungesnt guter Freunde
oder gejcpwidpiger Frauen verdanfen, fiifren
baju, dap Ddie giinjtige it fitr cinen Ein-
guiff verpafpt wird und man, nadydem man bie
Hilfe von Kurpfujchern, Duacjalbern, dyrijt-
lier Wijjenjchaft w. dgl. frudhtlod in An-
jpruch genommen fat, jid) u einer Seit beim
Chivuvgen emitellt, wo er nichtd mehr madyen
fann und ewne Jutervention vundweg ablehnen
mug. 3 will Jhpnen jur Jlujtration deld
Gejagten nur et typijche Beijpiele aus
meiner ‘Braxis erzdibhlen. die 1idh mn ver (eten
Seit cveigneten; fte fonnten nad) Velicben
vermelrt werden.

Vor zwet Jahrewr fam ju miv ein Wann
in ben HOer Jahren mit einer fleinerbbeer-
gropen ®Gejchoulft an ber Unterlippe:; id)
jagte ihm, ¢3 Hamdle fid) wm eine bddartige
Sadhe: die Sejdpoulit, die voraugjichtlic
rajdy wad)fen werdbe, mitfje entfernt werden;
pazu fet eine fleine, abjolut ungefdbrliche
Cperation nitig, die in (ofaler BVetdubung
gany idymer3(o8 auggefithrt werben fonne.
L3 laffe mid) nicht opevieren,” war bie
Antwort, ,3uerit will 1w nod) anbered ver-
judjen.”  Der im itbrigen jehr brave und
wadere Mann wandte jid) nun an etnen
Helfundigen im Appenzellerland, welder ihn
jicher zu Heilen bverjprad); es werde zwar
etwas [ange dauern.

Tie Yehandlung bdauerte wirtlid) aud)
fange Zeit und fojtete viel Geld: die Ge-
jdhrouljt wurde inumer groger; ald jie Pilau-
mengrope erveicht batte, verlor der Patient
pad Jutrauen ju dem Appenzellerdoftor und
wandte jid) an eine Gefundbeterin im Kan:
ton Thurgau; auch fie ftellte ifm Heilung
in Ausficht unter der Bebingung, daf er fid)
- ingwifchen nid)t drztlich behandeln lafje; wenn
die3 gejchdhe, witrden ifhre Mafnahmen nichtd
nitgen. €3 wurde fleiBig gebetet; die Kreb3-

gejchouljt wudhd tmuner mehr und verfiel
sum Teil jchon eiterig; die Schmerzen wur:
bent immer unevtriglicher. Da wandte fic
unjer tranfe an einen Nontgenargt in Jitvid).
Diefer erflédrvte ihm, die RNintgenbehandling
fomme viel zu fpdt; er wolle aber doc) nod
einen Verjud) madjen, wemn and) die Ge=
joulit vovausjichtlich nidpt juviictzubringen
jet, fonnten vielleicht dod) die Sdymierzen
bejeitigt rerden. Nontgenbehandlung
mupte aufgegebent iwerden, da der Yatient
jhmach geworden war und das Vett muw
noch furge Seit vevlajjen fonnte. Die Schmer-
gen wurden dann o feftig, dap die Ange:
horigen glaubten, der Kranfe werde waphn-
finnig.  JIn diejem Stadblum evinnerten fie
jidh ihres DHaudarztes und erfuchten ihn um
jofortige Hilfe. Jch bHatte den Kranfen Fwei
Jabre fang nicht mebhr gejehen; wenn 3
jchon viel braucht, 6i3 i)y erjchrecte, mufp id
poch Defennen: der Anblict ded Arnmen mutete
mich jchauderhaft an. Cr war zum Stelett
abgemagert, fab Hoblaugig und jchlecht aus,
pelivterte Dejtdndig, fannte mid) faum. Tas
Gepicht war mit einem weifen Tud) verbun-
ben; ber Gejtanf, weldjer unter demjelben
hervorfam, war entfeplich). Nac) Cntfernung
bed Werbandes bot jicdh) ecin Bild dav, da3
i) Ihuen lieber nicht in den Detailsd jchil-
pern modyte; e3 genitgt, wenn id) Jhnen
mitteile, daf das gange Kiun in eine faujt
groge, oberflacdh(ich) sevtliiftete und eiternde
Najje umgewandelt war und dafy man durd)
ein fitnffranfenjtiidgrofes, in die vechte Wange
neben dem Niunbdwintel Hinecingefrefjenes Lod
in die MWund- und Nadjenhohle bHineinjab.
PMan fann {id) ungefdhr vorjtellen, ivelche
Schmerzen und Tualen der Kranfe durd)-
gemad)t Haben mupte, bi8 dad Jerftirungs-
werf fo weit gediefen war. Cr ift drei Tage
fpdter dann glittlich gejtorben.

Cin zweites Bild: BVor zwet Jabren wurde
etne ivfa H0jdhrige Fvau mit ewer fleinen
Gejdpvulit der vedhten Brujtbriife ing Spital
gefdhidt. Dort wurde ihr proponiert, fid) jofort

Die
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operieven zu [(ajjen; der Fall wive ein giin-
jtiger gewefen. Auf diefen Vor{dhlag hin ver-
fieg die Kvanfe nod) am gleidhen Tag die
Rrvanfenanitalt. Ste Hatte von einem Hau-
jtever gefort, welder, wenn er gleich dreimal
u. a. wegen Ungudht vorbeftraft war, dod
gewiffe Sdydben gut heilen fonne, in2bejon-
bere, ba er cin gang frommer Mann fei. INit
SGalben und Gebeten wuchd die Gejdywulit
enorm an und zerfiel zum Tetl gejdpviirig;
e3 ftellten fich auBer an der Stelle ded ur-
jprimglidhen Letdend itbevall im Kidrper, na-
mentlid) aud) in den Beinen, jtarfe Schmerzen
ein. BVor ad)t Wodjen fiel die Rranfe auf
pem ebenent Stubenboben um und brach den
rechten Oberfdjentel. Dezhald wurde fie in
pad RKrantenhaus gebradht. Dort fonftatierte
man auper einer groBen inoperablen ®e-
jroulit bder redjten Brujtdriije Dritjenge-
ihwiiljte der vehten Achielhihle und ber
rechten Vreujtieite, eine RKreb3gejchiouljt des
rechten Sbherjchentel, die ben gangen Kuodjen
purdywucdjerte und ihn jo zum Bredjen ver-
anlagt batte.

S lester Jeit wurbe in unjever Sranfen-
anftaft eine alte Frau wegen eines Haut:
frebjes be3 Gefichts mit Rintgen bejtrahlt.
Die an beiben unteren Augenlivern figenden
Sejdhwiilite gingen nadh einigen Beftrahlungen
wunbderbar vajd) urii und verjdpoanden nady
Furger Jeit gamglich. A3 der Nontgenarst bei
per Entlajjung der Frau ausd der Behandlung
jeine [Freude Ddariiber dugerte, daB mit der
Rontgenbejtrahlung ein jolc) exfreulicher Cr-
folg evjielt tworden fet, fagte bie Frauw, ja,
ja, die Sadye fei verjidywunbden, teil fie nad
pem Vorfdhlag besd RKrduterpfarverds Kimzli
jdhwarze, ba3 Heiht faule Aepfel auf bdie be-
treffenden Stellen aufgelegt Habe; nidt das
Rontgen fei fchuld.

S habe Jfnen die Deiden erften Fille
~ borgefithet, um zu zeigen, weld) unbeilvolle
Holle die Kurpfujderei bei ber Kreb3behand-
lung fpielt; der dritte Fall mbge Jhuen be-
weifen, wie grofy bad BVertvauen vieler Kranter

— 1) habe aubdritct(ich betont, e3 wdvre miv
ein leichted, die Fdlle beliebig zu vermefren
— 1t die dvgtlidhe Kunijt ift. Mit vercingelten
derartigen  Begebenbeiten 1wiiede wman  fic)
ohne weitered abfinden, ihnen faum Vebeu-
tung beimefjen. Aber wenn man oft Gelegen-
beit bat, wabhrzunehmen, wie nicht ehwa nur
Ungebifdete, jondern aud) Angehdrige joge-
nannter bejjerer Stdnde tfhrem Avzt, weldher
ihrien vielleicht jcdhon viele Jahre ein treuer
Sreund und Ratgeber mwar und mit ihnen
jchon viel Sdvered durdygemadyt Hat, davon=
laufen, um ifr LQeben wund ihre Sejundieit
einem Schneider, einem Schloffer oder einem
Scdhujter anguvertrauen; ithr ,Waffer” einer
Botin mitgebenr, damit jie e& ivte dadjenige
viefer anderer im Appenzelerland unterjuchen
{ajfe und nacd) diefem Wajjerbefund von dbem
LWunbderdoftor eine gute Miytur mit nad
Hauje bringe; wie viele ur dhuijtlichen
Wifjenichait ober zu andevem IMyftertdien
ihre Bujlucht nehmen; dann mufy man fjich
baritber nic)t wundern, dag neben allerhand
anderen Schdaben, welche durch) ein jo un:
glaublid) fahrldjiiged Spiel mit der Gejund-
heit gejcdhaffen werben, aud) der Chirurg ver-
baltnidmifig wenig frithzeitige Krebfille ur
Opevation befommt.

Die Thurgauer werden gelegentlich al3
jehr intelligentes, jdhlaued Volf gejchilbert;
man fol{te meinen, dafy bei einem joldjen die
Qurpfujdyerei feinen Bobden finde. So wviel
i) Aeuperungen von Kollegen andever Kan-
tore entnchmen fann, gebeiht jie aber nicht
gerade irgendwo jo fehr ivie bet ung, und
i) Habe wihrend meiner 40jdhrigen drats
lichen Tatigleit feftitellen miiffen, dak jie in
neuerer Seit nod) vielmehr grajjiert als frither.
Aus diejen Tatjadjen den Schlug zu zieben,
pag will i)y Jhnen iiberlajjen. FNur jo viel
modhte i) fagen, dap die Urjadje nicht darvin
liegt, daf etwa bie Werzte jchlechter gerworden
find ober baf fie gropere Red)nungen maden.
Dagegen mag die Schuld zum Teil die fein,
bap die Behirden der Kurpfujderet ungemein
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(dffig gegeniiberftefen; fie Dhaben ju wenig
Cinjicht, zeigen gelegentlid) aud) jehr wenig
Wohhvollen gegenitber den Aerzten und be-
jigen vor allem ju wenig Mut, um gegen:
iiber Fehlbaven mit der notigen Strenge auf-
jutretern.

Deeine Damen und Herven! Die Kuvpfu-
fdheret ift erfabhrungdgemdp fiir bie Krebs-
franfen bdic guolte Gefahr, weil ihr von
diefen viele jum Dpfer fallen. Darum ift
ofne Kampf gegen bdie Kurpfujevei eine
RKrebsbefimpfung nid)t benfbar. Sie werden
e3 Desbalb wobl verftehen, wenn id) biejem
Kapitel etwasd viel Raum gewdhrt Habe. IJch
bin mir zwar wohl bewufpt, dak, wenn diejer
Rampf von den Werzten unternommen wird,
die dazu dod) die Berufenjten fein jollten,
er bei vielen gevade dad Gegenteil von dem
erreicht, wad ev evwicfen jolte. ,Erjt recht
nicht”, jagen fjie; ,e3 it nur Jeid und
Gelbgier, weldhe die Difter' mobil machen.”
€8 mag ja BVereinzelte geben, welche von
diefenn Miotiven geleitet werden, wie ed ja
leider Gotte3 jogar Werjte gibt, weldje in
unverantwortlider LWeife fitr die operationd:
{oje Behandlung von Kreb3, Blinddarment:
simbung u. dgl. pladieren. Die grofe Nehr-
zabl fampft gegen die Kurpfujcher, Quadjalber
und dyrijtlichen Wiffenjcdhafter, um die Kranfen
bor Unbeil 3u bewabren und betradytet e3
alg beilige Pflicht, vor den jchidlidhen und
gefabrlichen Miedizinmdannern und Medizin-
fraen zu warnen, weldje ihre Kunden mo-
natelang Hinhalten und jo vor allem Krebs-
franfe iiber bie Jeit Hinausfiihren, wo eine
radifale Behandlung nod) moglic) wire. Jch
mbdyte Jhnen auch) bHiefiir mit einem Beijpiel
aufwarten.

Bor einiger Jeit verflagte i) einen Tuad:
jalber, der jdjon jabrzehntelang in unferem
Ranton unbebelligt praftiziert, weil er eine
drau  ein BVierteljahr lang iwegenr einer
»Magenverfduerung” behandelte, Binter wel-
dher, wie er fagte, gar nichtd Gefahrliches
jtecfe. AI3 die Patientin bei der Behandlung

tmmer mehr Hevunterfam, fep fie fid) n
pen ©pital aufnehmen. Hiev jtellten wir eine
iiber mannafaufjtgrofe Gejdhroulit des Magens
mit Tochtergejchwitlften in der Leber fejt.
Bu madjen war letder nichtd mefhr, ald daf
wir der armen Frau ifjre grofen Sdpmerzen
mit Meéorphiumeinfprigungen ecleichterten, bid
fte ftaxb.

Tad Gericht vevurteilte den Kurpfujdyer
su einer Geldbube. Sein Berteidiger, ein
Blircher Anwalt, gelangte vor der Serichts-
figung mit ber Jumutung an mid), id) mochte
bie Anflage juriictzichen, da fein Klient ein
Chrenmann fet, dev in Sijentlichen Stellungen
fhon trefilihe Dienjte geleiftet habe. Cr be-
merfte Dabei, i) iviivde mir ein grofered
Lerdienjt eviwovben Haben, wenn id) ber nie-
bizinijchen Fafultdt bder Univerfitat Iitrich
beantvagt batte, Diefenn biederen Mann zum
Ghrendoftor 3u ermennen, al® damit, daf id)
thn beim ®ericht vertlagte. Natiiclich liep ich
mic) auf eine Didfuffion mit dem DHerrn
Rollegen von der andern Fafultit nidht ein.
Jd) erinmerte mid) bet diejer Selegenfeit
unfere3 guten alten Freunbded Dr. Laureny
©onbderegger. Jn den , BVorboten zur
Gefundheitdpflege” [ipt er einen Kur-
pfuidher in feinem Tejtament an feinen Sohn,
welder jein Nadyfolger werden joll, folgendesd
jagen: ,$iite did) vor allen und jeden Cpa:
minatoven, aber niemal3 vor ben Midytern.
Diefe {djetnen dir meijtend wohlgewogen, jind
in dvatlichen Fragen zumweilen jo gebilbet wie
bu und erhdhen immer deinen Glang, ob fie
did), wie gewohnlich, freijpredhen ober aber
ein flein wenig veruvtetlen."

€3 eritbrigt, Jhnen ber BWolljténbdigfeit
halber nod) einige Volfsheilmittel zu nennen,
weldhe Die Laienmebdizin, entjprechend bder
faligen LVorjtellung vom Wejen de3 Krebjes,
empfieflt: Auflagen von noc) blutigem,
fparmem Nind- oder Kalbjleijd), Aufbinden
einer Srote auf die Bruft ded Kranfen ober
eined [ebenbigen Krebfes, weldhem die Scjeren
befeftigt wuvben, und Liegenlajjen, bid bie
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Tiere jugrunde geben; doju fleigiges Veten.
Diefe Mittel niigen natiicli) jo wenig wie
die von Pfarrer Kimzli  empfohlenen Ab-
todpungen gewijier RKrduter, weldye wic die

ebenfallé von ihm verjdyrtcbenen jejvargen
Aepfel auf bie Sejdwuljt aufgelegt werden.
Dagegen fdyaden fie injoferw, al3 durd) ihre
Anwending viel fojtbave Jett verlorvengeht.
{Fortiesung folgt.)

Assemblée des délégués de I’Alliance suisse des samaritains a Bale,
le 22 juin 1930,

(C'est au Casino de Bile qu'eut lieu
I'assemblée générale de 1930, sous la pré-
sidence experte de M. Aug. Seiler, prési-
dent, en présence de 271 délégués repré-
sentant 205 sections, et d’un grand nombre
d’amis des samaritains. Aprés avoir salué
les hotes d’honneur et avoir donné une
pensée aux morts de l'année, le président
fait adopter le proces-verbal de la réunion
de 1929, puis le rapport de gestion et les
comptes. Au sujet des comptes, M. Fuhrer
(Biimpliz), demande quelques explications
sur le poste de fr. 1400 pour location de
bureaux et de magasins. Il lui est répondu
que le développement croissant de I’Al-
liance a nécessité 'emploi de locaux plus
vastes, ce qui avait déja été prévu dans
le contrat initial avee le secrétaire central.

Budget 1931. — L’assemblée approuve
le budget présenté par le Comité central,
sans discussion. Puis le secrétaire demande
encore un crédit supplémentaire de fr. 4000
au maximum en vue de la participation
de TAlliance & I'Exposition d’hygitne et
de sport & Berne, en 1931. Cette somme
est accordée & 'unanimité.

Fonds d’assurance du personnel. — 11
parait probable que la Croix-Rouge suisse
fera prochainement un don de fr. 10 000
en faveur de cette institution. En prévi-
sion de cette dotation, le Comité central
recoit Vautorisation d’arrondir le fonds
d’assurance 2 fr. 50000 par un préleve-
ment de fr. 13000 environ sur le fonds
de réserve, et de régler définitivement,

des le 1¢ janvier 1931, la question de
Passurance du personnel du secrétariat.

Revision partielle des statuts. — Le
projet soumis a 'assemblée par le Comité
central ne rencontre aucune opposition,
sauf en ce qui concerne le § 6, chitfre 3, ¢,
qui souléve une longue discussion. Finale-
ment, et sur la proposition de M. Maibach
(Berthoud), le texte de ce paragraphe est
modifié comme suit:

« Les participants aux cours de puéri-
A suivre les exer-
des sociétés de samaritains.
peuvent étre admis comme membres actifs

culture sont autorisés
cices Ils ne
quapres avoir assisté a un cours de panse-
ments ou de soins aux malades. »

La revision partielle est alors adoptée
A Punanimité. Les statuts complétés seront
adressés A toutes les sections avant la fin
de l'année.

Nominations. — Les membres du Co-
mité central sont réélus par acclamation,
puis M. Hans Scheidegger est nomm¢ pré-
sident A "'unanimité des votants, ainsi que
M. Aug. Seiler comme vice-président.

Aux applaudissements prolongds de Ias-
semblée, le nouveau président
son collegue sortant de charge,

remercie
M. Aug.
avec la-
de TAl-

liance, et lui remet une corbeille de fleurs

Seiler, pour la fagon magistrale
quelle il a dirigé les destinées

en témoignage de reconnaissance de tous
les samaritains.

Commission de lu caisse de secoirs., —
Les membres de cette commission sont



	Was wissen die Ärzte über die Krebskrankheit, und was muss der Laie davon wissen? [Fortsetzung]

